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der gütigen Unterstützung des hochver-
ehrten Publikums hat sich mein Druckerei-
Geschäft stetig vergrößert, die Abonnenten-
zahl unseres ,,Stadtblattes« erreichte eine
für unsere Verhältnisse ansehnliche Höhe!
Zu meiner Freude und Genugtuung wurde
die Einführung des Kraftbetriebes un-
aufschiebbar. Jm Vertrauen auf das
fernere Wohlwollen meiner hochgeschätzten
Kunden habe ich einen Gasmotor auf-
stellen lassen, der mich in die Lage versetzt,
alle, auch größere Aufträge schnell und
pünktlich zu erledigen.

Jndem ich für das mir bisher er-
wiesene Vertrauen herzlich danke, bitte
ich, mich auch ferner mit zahlreichen
gütigen Aufträgen zu beehren.

Hochachtungsvoll

OttoFranz

 

 

Ginheimisilieg und provinziellen
Strafbare Wiederbeniitziing entwerteter

Postfreimarken. Freimarken, die durch die
parallelen Strichlinien des bei größeren Postämtern
verwendeten Maschinenstempels entwertet worden
find, werden häufig nochmals zur Frankierung
benutzt. Die Absender geben an, die Striche nicht
als ein Entwertungszeichen erkannt zu haben.
Das schützt nicht gegen eine Verfolgung wegen
Uebertretung des § 27 Ziffer 3 des Postgesetzes
Diese Gefetzesbestimmung bedroht ganz allgemein
den, der Postwertzeichen nach ihrer Entwertung
zur Frankierung einer Sendung benutzt, mit einer
Geldstrafe von mindestens 3 Mark. Vor der Be-
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wandte, nicht schädigende

 

Dr. Thompson’s Seitenpulver

Schutzmarke Schwan.

Hobel-a“ zu haben. » ·

Ein unbarmherzigerFeind

des Schmelze: in Wäsche und Haus ist das seit

Jahrzehnten von den Hausfrauen aller Stände ver-

nutzung älterer oder unsauberer Postwertzeichen ist
deshalb nicht nur auf die von Poststempeln her-
rührenden Buchstaben und Zahlen, sondern auch
auf etwaige vom Maschineii-Poststempel herrührende
Strichlinien zu achten.

Zrebnih. General Seydlitz, dein jetzt in
Trebnitz ein schönes Denkmal gesetzt worden ist,
stand hier von 1743 bis 1752 als Rittmeister
einer Schwadron Natzmer-Husaren in Garnison.
Er wohnte im Erdgeschoß des Hauses Lange-
straße 54, das, mehrfach umgebaut, jetzt dem Kürsch-
nermeister Kiefel gehört. Seine Pferde waren in
einem Gehöft auf derselben Straße untergebracht.
Der Exerzierplatz lag an der Straße nach Obernigk,
in der Nähe des neuen Friedhofes und die mit
Böschungen umgebene, ungedeckte Reitbahn in der
Nähe des heutigen Schützenhauses

Kulprailjc an die senöllierung
über" die Bedeutung nnd Ausführung der Bocks-

zahcung sowie der Bietjzätjknug in Yreuszen
. aiii l. Dezember 1910.

· Mit dem 1. Dezember d. Js. kehrt in Preußen
wie im ganzen Deutschen Reiche der Tag der
Velkszählung wieder. Die unbedingte Notwendig-
keit regelmäßiger Ausnahmen dieser Art ist allgemein
anerkannt. ‚Rein Volk vermag sie zu entbehren,
das sich mit Sicherheit über sich selbst und die
ersten Bedingungen seiner Entwickelung und Größe,

. über Zahl,»- Geschlecht nnd Alter,J Familienstand,
Beruf, Religionsbekeiiiitnis und sonstige persönliche
Verhältnisse seiner Angehörigen iinterrichten will.
Die Ergebnisse der Volkszählung dienen aber bei
uns nicht nur als Hilfsmittel wissenschaftlicher
Erforschung wichtiger Verhältnisse des Volkslebens,
sondern auch zu mancherlei praktischen Zwecken,
wie zur Verteilung gemeinsamer Einkünfte und
Lasten der einzelnen Bundesstaaten, zur Regelung
der Münzprägung zur Ordnung vieler Verhältnisse,
welche ftch nach der Volkszahl richten — swie z.
B. die Zuständigkeit von Behörden der allgemeinen
Landesverwaltung, die Bildung von Stadtkreisen
und Urwahlbezirken, die Wahl von Abgeordneten
zu den Kreis- und Provinziallandtagen, das Ver-
sahren»bei Gemeindewahlen usw. —

Eine Aufnahme von dem Umfange der Volks-
zählung ist natürlich ohne erhebliche Mühe nicht
durchzuführen. Ein Blick auf den allgemeinen
Verlauf des Zählverfahrens zeigt aber sogleich, daß 
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der Bevölkerung selbst hieraus verhältnismäßig
nur wenig Arbeit uud Belästigung erwächst.

Jn den Tagen vom 28. bis 30. November
d. J. werden im ganzen Staate Zähler, insgesamt
wohl eine Viertelmillion und darüber, bei den
einzelnen Haushaltungen vorsprechen, um für
jede vom 30. November bis 1. Dezember d. Js.
voraussichtlich dort übernachtende Person eine
,,Zählkarte A“ unb für jede Haushaltung ein
»Haushaltungsverzeichnis B“ zu überreichen. Als
Umschlag für diese Papiere, dem zugleich eine
,,Anleitung C“ zu ihrer Ausfüllung sowie je eine
Musterausfüllung für.beide ausgedrückt ist, dient
ein »Zählbrief D.“

Die Haushaltungsvorstände haben nur
a) die Zählpapiere in Empfang zu nehmen.
b) sie gemäß der Anleitung auszufüllen oder

durch geeignete Vertreter ausfüllen zu lassen und
c) sie vom 1. Dezember d.J. mittags 12 Uhr

ab zur Abholung durch den Zähler bereit zu
halten«

Die Viehzählungen, welche das notwendige
Material für die Beurteilung und Bedeutung des
Viehbestaiides in unserer Volkswirtschaft zu liefern
haben, sind der Bevölkerung ebenfalls bereits
bekannt und geläufig. Es werden gezählt die
Pferde, Rinder, Schafe und Schweine

Auf die genaueste Beantwortung der Fragen
nach den Unterabteilungen der einzelnen Vieh-
gattungen muß besondere Sorgfalt

Kenntnis der Zusammensetzung und der vor-s oder
rückwärts schreiteiiden Entwickelung des Viehstandes
gewonnen werden kann. Diese Kenntnis ist für
viele wirtschaftliche Zwecke, so u. a. für alle Maß-
nahmen zur Förderung der Viehzucht, unentbehrlich;
insbesondere soll festgestellt werden, ob durch die
heimische Viehzucht die für die Volksernährung
nötigen Fleischmengen gewonnen werden können.

Die Zählung erfolgt wieder nach viehhaltenden
Haushaltungen.

Jeder Haushaltungsvorsteher oder sein Stell-
vertreter hat das ihm gehörende oder unter seiner
Obhut befindliche Vieh, welches in der Nacht vom
30. November bis zum 1. Dezember 1910 auf bem
Gehöfte, wo er wohnt, steht, nach Maßgabe der
Zählkarte zu zählen und in diese wahrheitsgetreu
einzutragen. Dabei sind die auf der Rückseite der
Zählkarte gegebenen Erläuterungen genau zu
beachten. - (Fortsetzung folgt.)
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I Vergrößerungen
nach jedem alten, vergilbten Bilde bis Lebens-
ärölße . in Sjeder gewünschten Ausführung, (- von Hundsfeld nach
c warz, epia, Pastell und Aquarell zu

soliden Preisen. ---——-—.._____..__ B re Slau x
Broschen, Anhänger, Manschettenknöpfe und Schlips— : Bismarckstraße 27’ parterre 2

g nadeln mit eigenem Bilde in jeder Preislage. . verlegt. .

mitnehmen ttnilen in und außen dem Hause statt.
Weihnachts-Aufträge .eäii’ziäiäg.

Klatt. Hundsfeld J
» .. arktplatz 11, l. Etg.

Atem" für Photographie und Vergrößerung:
Breslau, Feldstraße 15 a.
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Habe 20 Stück gut erhaltene

Jrühöeelfenster
mit Kasten zu verlaufen. Auskunft
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WILL-txt

Wohnungseinrichtung-Haus
eigener Fabrikation

Paul Rogoll 8: comp-
Breslau, Herzogstraße 27

an der Matthiasstraße.
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Möbel, Spiegel, Polsterwaren
in allen Holz- und Stilarten.

W Spezialität: Braut-Ausstattungen
äußerst billig, bei langjähriger Garantie.

Besichtigung unseres neuen lauen sein gestattet —- lleteleqe gratis u. trenne.
II- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. III
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nur hierdurch eine ausreichende



Kommende Srbwierigieeiten.
Jn einer halbamtlichen Erklärung wurde dieser

Tage mitgeteilt, daß an irgend eine Unstimmigkeit bei
den leitenden Staatsstellen nicht zu denken sei, obwohl
nicht bestritten werden kann, daß der Rotstift des
Staatssekretärs des Reichsschatzamtes fast an den
Zahlenreihen jeden Ressorts, soweit Erfordernisse in
Betracht kamen, beträchtliche Abstriche vorgenommen hat.
Der Fernstehende muß dieser amtlichen Erklärung ohne
weiteres Glauben beimessen, und er wird es um so eher
tun, als die Zeit für

eine Ministerkrife

denkbar schlecht gewählt wäre. Ganz unverkennbar hat
die Regierung mit kommenden Schwierigkeiten zu
rechnen, die sich aus der ernsten Lage ergeben werden.
Wenn man einen Blick auf den neuen Etat wirft und
sich zugleich die Ereignisse der parlamentslosen Zeit
ins Gedächtnis zurückruft, so erscheint es nicht zuviel
gesagt, daß eigentlich nur der Staatssekretär des
Außeren, Herr v. KiderlensWächter, im Reichstage
bei der Vertretung seines Etats einen leichten Stand
gaseiziwird Er wird mit Genugtuung feststellen können,
a e

deutsch-englischen Beziehungen
ohne besondere Diplomatenarbeit endlich aus dem Wege
sind, korrekte zu werden, und daß die Flottenheßer
jenseits des Kanals nur noch eine kleine Gefolgschaft
haben, seit man sich in Deutschland endlich daran ge-
wöhnt hat, unsre Rüstungsabsichten nicht immer in den
Vordergrund der Debatte zu stellen, und seit man es
aufgegeben hat, den Ausbau der deutschen Flotte ab- «
hängig zu machen von dem Wachstum der englischen
MarinesMacht Auch unsre eifrigsten Flottenfreunde
betonen lediglich den Zusammenhang unsrer Flottens
rüstungen mit der Erweiterung unsres Welthandelss
gebietes. Jm übrigen darf Herr v. KiderlensWächter
behaupten, daß .

Deutschlands Stellung in der Welt
seit Bismarcks Rücktritt nie eine so gesicherte gewesen
ist, als eben jetzt. Das deutsche Kapital hat sich (in
Anleihen) Ungarn, die Türkei und China erobert, hat
also seinen Einfluß auf Gebiete erstreckt, wo bisher der
französische und englische Einfluß der maßgebende ge-
wesen ist; alles in allem kann die auswärtige Politik
diesmal im Reichstage auf allgemeine Anerkennung
rechnen. Das aber vermag nicht darüber hinwegzu-
täuschen, daß

die innere Politik

auf manche harte Kritik stoßen wird. Sind doch auch
die Gesetzesaufgaben, die man dem Reichstag unter-
breiten wird, trotz der langen und eingehenden Kom-
missionsberatungen oder gerade deshalb noch zum Teil
heißumstritten. Man braucht nur an die Reichsversichei
rungsordnung und an die Strafprozeßreform zu denken,
”um einzusehen, daß noch mancher Redestrauß im Reichs-
tage ausgefochten werden wird, ehe die Regierung ihre
Vorlagen gesichert sehen wird. Zum Schluß ist aber
nicht zu vergessen, daß (wie alljährlich) der Heeresetat
besonderen Anlaß zu manchem Rededuell bieten wird.
Mit Recht schreibt darum eine (aus amtlichen Quellen
schöpfende) Korrespondenz, daß die Regierung auf

langwierige Redeschlachten

vorbereitet fei. Tabei ist in Betracht zu ziehen, daß
der so oft schon besprochene »Zug nach links« schier
unaufhaltbar erscheint. Haben doch erst wieder die
Stadtverordnetenwahlem die in verschiedenen preußischen
Städten stattfanden, gezeigt, wie stark dieser Zug ist, in
dem der Widerstand großer Kreise gegen die Regierungs-
politik zum Ausdruck rammt. Und während sich die
Anzeichen mehren, daß die Zahl der Regierungsgegner
in absehbarer Zeit nicht einzuschränken sein wird, spielt
im Kriminalgericht in Berlin-Moabit ein Prozeß, dessen
Ursache und bisheriger Verlauf nicht hoffen lassen, daß
er dazu beitragen wird, der
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Ohne Spuren.
Kriminalroman von Karl Milb ach.

lFortfetziitng

„Sinn, dann haben wir hier den Beweis, daß vor
an? allzu langer Zeit Menschen diese Stelle betreten
a en.
Damit hob Soden eine Anzahl benutzter Zünds

hälzer vom Boden auf.
« Aber wer soll denn hier gewesen fein?“ fragte
der 'Sfieifter. »Den. Kanal öffnete man in diesem Jahr- ·
hundert zum ersten Male.«

»Diese Frage beantworten wir Ihnen morgen,« sagte
Sodent luftig mit den Augen «zwinkernd. »Nun aber
voran «

Das war leichter gesagt, wie ausgeführt. Es
galt, aus der Klär rube an einer sehr steilen Wand
emporzuklettern, um n den Kanal zu gelangen, aus dem
Bries herabgestürzt war. Endlich waren alle oben,
und nun ging es leise weiter. Der Gang war sehr
baufällig, stellenweise war er schon im Altertum aus-
gebessert worden. Der Meister Meurer führte beim
Vokwärtsschreiten seine Messung aus. Plötzlich rief
er e e:

„ altt Wir sind unter dem Hause Nummer vier der
Lützowstraße.« Nun schlich man so leise wie Katzen
weiter.

Der Kanal · machte eine Kurve. Meurer maß den
Radius und zeichnete die Richtung in den Plan ein.
Man stand unter der Weilerstraße. Da bot sich ihnen
im Kanal ein seltsames Bild: ganz modernes Gerümpel,
Blechdofen, Zaunlatten, Gartenerde, Steine, und zwar
modetne Ziegel, sperrten den Gang. Soden schlich
herzu, erklomm den Haufen und räumte oben an der.
Decke behutsam die Erde mit den Händen fort. Bald
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inneren Rrife

die Schärfe zu nehmen. Es fragt sich nur, ob die
Regierung unter dem Ansturm ihrer Gegner sich ent-
schließen wird die angekündigten (und zum Teil in
Vorbereitung befindlichen) Reformen in Verwaltung und
Justiz zu beschleunigen. Sie könnte es, wenn nicht auf
der andern Seite diese Reformen doch auch zahlreiche
Gegner hätten. Die schwierige Aufgabe der Regierun
wird daher sein die streitenden Weltanschaiiungen au
der mittleren Linie zu vereinen. Ob freilich Herr von
BethmannsHollweg auf diesem nicht leichten Wege der
geeignete Führer ist, ob er es wird sein wollen, das ist
die Frage, die vor den kommenden Reichstagswahlen
sich entscheiden muß. Westmann.

politische Rundfcbau.
Deutschland

sieKaiser Wilhelm wird am 21. d. Mis. zu
kurzem Besu in Kiel eintreffen, um an der Einweihung
der Marines ule in Mürwik teilzunehmen.

* Dem R eich s t a g e sind die Bestimmun en über
die Beschäftigung von Arbeiterinnen in eiereien
(Moltereien), sowie die Denlschrift über die Ausführung
der für die S ch utz g eb i et e auf die Rechnungsjahre
1908 und 1909 erlassenen Anleih eg es ehe zuge-
gangen.

e Wie verlautet, wird im Reichsjustizamte eine
völlige Reform des Zivilprozesses vor-
bereitet. Es soll eine Kommission von Juristen einen
vorläufigen Entwurf ausarbeiten, der dann, nachdem
er der öffentlichen Kritik unterstanden hat, dem
Reichstage als Entwurf zugehen soll. Man rechnet
damit, daß 1913 der Entwurf dem Parlament zugehen
kann.

*Ilber die pünktlicheBedienung des Ver-
kehrs hat der preußische Minister der öffentlichen Ar-
beiten an die Eisenbahndirektionen fol enden Erlaß ge-

 

 

- richtet: Angesichts der ungünstigen Ab chlüsse der letzten «
Jahre ist den Königlichen Eisenbahndirektionen Wirt-
schaftlichkeit auf allen Gebieten der Verwaltung wieder-
holt zur Pflicht gemacht worden. Anderseits darf aber,
wie ich bereits wiederholt hervorzuheben Gelegenheit
hatte, kein Zweifel darüber obwalten, daß die ebotene
Wirtschaftlichkeit nur unter voller Befriedigung er An-
forderungen des Verkehrs durchzuführen ist. Solange
der starke Verkehrsandrang dauert, muß deshalb das
erforderliche Zugförderungs-- und Begleitungspersonal
vorgehalten werden, damit die Einlegung von Bedarfs-
zügen zur Beschleunigung des Wagenumlaufs ohne
Verzug erfolgen kann. Ebenso ist für beschleunigte
Fertigstellung der Reparaturwagen, gegebenensalls unter
Einlegung von— Überstunden, in den Werkstätten zu
sorgen.

Frankreich.
”um in der Kammer die Debatten abzukürzen und

dem Auslande nicht das Schauspiel stürmischer Kammer-
debatten zu bieten, ist der Minister des Außeren,
Pich on, aus eine eigenartige Jdee gekommen. Er hat
dem Kammerausschuß für die auswärtigen Angelegen-
heiten vertrauliche Mitteilungen gemacht,
besonders über das Scheitern der ungarischen und tür-
schen Anleihe und über die deutsch-französischen Be-
ziehungen. Der Minister ersuchte wiederholt, diese
Fragen streng vertraulich zu behandeln, er wird also in
der Kammer keine weiteren Mitteilungen machen. Es
fragt sich nur, ob die Regierungsgegner sich ohne
weiteres zufrieden geben werden.

VDie französische MarinesiKommission der Kammer
hat mit allen gegen zwei Stimmen das Fl o tten -
programm der Regierung angenommen. Da-
nach wird die Schlachtfl otte aus 28 Panzer-
schiffen bestehen.

England.
9 In England steht allem Anschein nach eine

stieß er auf eine Wand aus lose aufgeschichteten
Steinen.

Die Kriminalbeamten waren von dem Resultate ihrer
Nachforschungen befriedigt und kehrten zu dem Zelt auf
der Straße zurück.

Der ,-Hecht«, »Lausbub« oder Bries bekam ein
Extrahonorar für das Horn, das ihm auf der Stirn
empoiwuchs, und war so zu rieden, daß er meinte,
eine zweite Beule wolle er auch noch ertragen, wenn
sie eben so gut bezahlt würde.

15.

Kurz vor der Stunde, als Soden auf dem Felde
nahe beim Babndamm gewisse seltsame Entdeckungen
machte, war Ehevallier von einem Besuche bei seiner
Braut zurückgekehrt, mit der er eine wichti e Unterredung
hatte, die ebenso sorgsam von der ofe belauscht
wurde, wie.die früheren.

Fräulein von Schelder empfing Ehevallier mit den
Worten: »Eharles, du kommst schon wieder zu mir?"

»Mein Herz, es muß sein. Bixt du bereit?“
»Ja,« sagte sie gepreßt. A er ich verstehe deine

Motive noch immer nicht. Bedenkst du denn nicht,
daß deine plötzliche Abreise den unbegründeten Verdacht
gegen dich steigert?«

»Und wenn auchi Ich habe es sattt Jch will nicht
länger gleich einem Verbrecher aus Schritt und Tritt
beo achtet sein. Soll ich warten, bis man mich in
Untersuchungshaft nimmt ?«

»Mein Gott, das darf man doch nichts«
« »Fragt man danach ? Verdacht genügt, ob schuldig,

wird sich später herausstellen, denkt man. Inzwischen
sperrt»man mich ein. Wir reisen heute abend 11 Uhr
15 Minuten mit dem Pariser Schnellng ab.«

»Und deine Möbel, Pferde und Wagen ?«

 
 

Ministertrise bevor, falls nicht König Georg sich
noch zur rechten Zeit entschließt, im Kampfe um die
Beschränkung der Befugnisse des Oberhauses sich auf
bie Seite des liberalen Kabinetts zu stellen. Sollte
indes dieser Fall eintreten, so würde sofort die A us-
lösung des Parlaments erfolgen, damit das
Volk Gelegenheit erhält, Stellung zur Verfassungs-
änderung zu nehmen. Daß man in unionistifchen
Kreisen mit solchem Ausgange rechnet, zeigen die Wahl-
vorbereitungen, die schon jetzt getroffen werden. Da das
kommende Parlament grundsätzlich in dem Machtstreit
zwischen Oder- und Unterhaus zu entscheiden haben«
wird, dürfte es zu den erbittertsten Wahlkämpfen
kommen, die England in den letzten hundert Jahren
gesehen hat.

Italien.
* Der Pa p st hat den Zentrumsführer Oberlandess

gerichtspräsidenten Dr. Spahu und Dr. Piep er,
den Leiter des Volksvereins für das katholische Deutsch-
land, in längerer Audienz empfangen.

. Velgien.
sNach einer halbamtlichen Erklärung hat K ö nig

Albert auf den Betrag, der der Krone nach dem
Kongogesetz alljährlich zusteht, und der sich auf
3300 000 Frank betäuft, zugunsten der kolonialen Ein-
richtungen v erzichtet. Diese Tat verdient besonders
hereorgeboben zu werden, wenn man bedenkt, welchen
Nutzen sein Vorgänger, König Leopold Il., aus der
Kongokolonie zu ziehen wußte. Von dem ihm zu-
fallenden Betrag hat der junge bei ische König eine
Million Frank für Errichtung einer eilstätte zur Be-
kämpfung der Schlaflrankheit und je eine halbe Million
als Pension für Belgier, die sich im Kongo Verdienste
dienste erworben haben, und für Schaffung eines ge-
ordneten Schulunterrichts in der Kolonie bestimmt.
Weitere Beträge wurden für Studien, für Missionszwecke,
und für Erforschung der Flüsse zur Verfügung gestellt.
Eine halbe Million endlich wird darauf verwandt, in
der Kolonie ein Krankenhaus für Neger zu errichten.

Spanien.
«,Der Streit zwischen Spanien und Marokko wegen

der Kosten des Risseldzuges ist jetzt endgültig
beigelegt worden. Vom spanischen Minister des Aus-
wärtigen und dem marokkanischen Bevollmächtigten
wurde ein Vertrag unterzeichnet, durch den Spanien
als Kriegsentschädigung 65 Millionen Peseta (etwa
52 Mill. Mk.) erhält.

Ruszland.
sitJn einer amtlichen Veröffentlichung wird erklärt,

daß sich das Befinden der Zarin bedeutend
gebessert habe. Auch im nächsten Jahre wird deshalb
das Zarenpaar längeren Aufenthalt in Friedberg bezw.
Bad Nauheim nehmen.

Afieii.

e Bezüglich der großen chinesichen Anleihe
ist nunmehr zwischen den Vertretern der englischen, fran-
zösischen, amerikanischen und deutschen Bankengruppe ein
Übereinkommen getroffen worden. Danach wird jeder
Nation volle Handelsfreiheit gewährt, doch
soll die Erwerbung irgendwelcher Sonderrechte für be-
stimmte Gebiete aufhören, um dem beunruhigenden
Wettbewerb ein Ende zu machen.

Die Moabiter Krawalle vor Gericht.
0 Am vierten Sitzungstage konnte nach all den un-

liebsamen Auseinandersetzungen endlich die eigentliche
Verhandlung beginnen. Es wurden zunächst die
34 Anklagebeschlüsse verlesen, was eine geraume Zeit in
Anspruch nahm. Sodann stellt im Namen der Mehr-
zahl der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Cohn einen

Hafteutlasfuugsantrag-
den er etwa folgendermaßen begründet: Eins der wich-
tigsten Kennzeichen des vorliegenden Falles ist der
ftürmische, ich möchte sagen, tumultuante Charakter, der

 

Sind in guten Händen, liebes Kind.«
Das Mädchen war bleich und unruhig. Nun rollten

einige Tränen über ihre Wangen.
»Was ist dir?
»Ich weiß es selbst nicht.

schwer — —«
»Zu scheiden? Fortzugehen aus dieser Stadt,

wo man dich so verleumdete ? Du hast unsrer Liebe
schon so viele Opfer gebra t, nur noch eines erbitte
ich von dir: Folge miri n wenigen Tagen ver-
einigen wir uns zum ewigen Bunde. Was macht es
Fus, 3b wir unsre Hochzeit in Paris oder London
eiern «

»Ich folge dirs Jch bin Punkt elf Uhr im Warte-
saal erster K asse.«

»Erschric·k nicht, wenn ich als Diener verkleidet
komme. Die Koffer sind schon auf der Bahn. Jch fuhr
damit heute in meiner Equipage vor die Stadt, ließ sie
in eine Droschke umladen, danii fuhr ich in dieser zu
einem kleinen Hotelreftaurant und ließ sie zwei Stunden
später zur Bahn schaffen. Das ist also den Spiheln
entgangen. Nun leb’ wohl bis heute abend.«

Dem Mädchen ward der Abschied schwer.
»Aber» Annal Man sollte es nicht glauben, daß es

ein Abschied für nur drei Stunden ists« — — —
Gegen halb elf Uhr speiste Ehevallier schnell zu Abend.

Dann sagte» er zu seinen beiden Kammerdienern:
»Ihr wißt mit allem Bescheid ?«
Ia, Herr.« «

(relevante: drückte jedem die Haut-.
Ruft den Kutscher i" befahl er.

s it diesem vollzog sich der kurze Abschied ebenso.
Nun setzte er hinzu:

»Sagt Johann so lange als möglich nichts von

Es wird mir so

i meiner Abreise. Seid vernünftig, wie bisher.«



sich ditrch die Ausrechtethaltung der Verhastungen ge-
Zeigt hat. Die Staatsanwaltschast hat in jedem Falle
as charakterisiert, was von dem Piilizeipräfidium vor-

her geschehen war. An der Hand jedes einzelnen der
Anklagefälle ist nachzuweisen, daß die Untersuchungshaft
nicht erechtfertigt erscheint. Das von der Staats-
anwalt chast Versäumte muß daher die erkennende
Kammer nachholen. — Erster Staatsanwalt Steinbrecht ‘
erwidert, daß aufs sorgfältigfte in jedem Falle geprüft
worden sei, ob die Haft notwendig sei oder nicht. Es
handelt sich aber um

ausnahmsweise schwere (Straftaten,
benn Moabit hat sich eine Woche sozusagen im Kriegs-
zustand befunden. Es waren schwere Ausschreitungen
vorgekommen, und alle Beteiligten haben schwere
Strafen zu gewärtigen. Von den Tausenden, die an
den Tumulten beteiligt waren, haben nur 50 zur Stelle
gebracht werden können. Die Schuldsrage schien bei
en meisten von ihnen außer Zweifel, deshalb wurde

dem Untersuchungsrichter überlassen, die Jubastierung
der einzelnen ausrechtzuerhalten oder aufzuheben. Es
sind ferner zahlreiche

Fälle von Zengenbeeiuslussungen
vorgekommen, und um solchen Beeinflussungen vorzu-
beugen, hat der Untersuchungsrichter die Haft aufrecht-
erhalten. Jch stelle aber anheim, in den vier leichtesten
Fällen die Angeklagten nach nochmaliger Prüfung des
Akteninhalts aus der Untersuchungshaft zu entlassen.
Bezüglich der übrigen Juhaftierten bin ich nicht in der
Lage, einen Enthastungsautrag zu stellen. Nach kurzer
Beratung verkündet der Vorsitzende des Gerichts, daß

vier Angeklagte ans der Haft entlassen

werden sollen, während im übrigen die Untersuchungs-
haft aufre t erhalten wird, bis sämtliche Angeklagte
über die traftaten vernommen worden sind. Nun-
mehr beginnt die Erörterung der einzelnen Straffälle.
Die Angeklagten Tiedemann und Merten sollen am
20. September einen Kohlenwagen der Firma Kupfer
u. Komp. (der Streik bei der Firma bot bekanntlich die
Veranlassung zu den Krawallen) verfolgt, den Kutscher
bedroht und mit Koksftücken geworfen haben. Tiedei
mann bestreitet, sich an den Schmähreden beteiligt zu
haben, er habe lediglich versucht, den Kutscher durch
gütliches Zureden zur Einstellung der Arbeit zu be-
wegen. Erst nach mehreren Tagen sei er wegen Land-
friedensbruches verhaftet worden. Auch Merten bestreitet
jede Schuld. Einer Anzahl weiterer Angeklagten wird
zur Last gelegt, die Schutzleute »Bluthunde« genannt
zu haben. Sie bestreiten zum Teil jede Schuld, die
übrigen erklären, diesen Ausdruck in der Empörung über

das Vorgehen der Polizei

gebraucht zu haben. Der Schlosser Paul Berk wird
ezichtigt, einem Schutzmann ein bereitgehaltenes Messer

in den Uiiterleib gestoßen zu haben, so daß dieser
längere Zeit im Krankenhause zubringen mußte. Dieser
Angeklagte bestreitet ebenfalls seine Schuld, räumt aber
ein, um sich geschlagen zu haben, als er arg mit den
Füßen getreten wurde. — Nach Erörterung einiger
leichterer Fälle wird die Sitzung vertagt.

Heer und flotte.
— Jm 73. Lebensjahre ist am 15. d. Mts. der

frühere erste Armee-Musik-Jnspizient Professor Gustav
Roßberg nach mehrtägigem Krankenlager den Folgen
eines Schlaganfalls erlegen. Schon vor Monaten hatte
ein Schlaganfall den greifen Professor auf das Kranken-
lager geworfen; er hatte fich jedoch dank der auf-
opfernden Pflege seiner Angehörigen bald wieder erholt.
Es trat aber plötzlich ein Rücksall ein, der bei dem
hohen Alter Roßbergs sofort einen sehr ernsten Charakter
annahm. Der Zustand des Leidens verschlimmerte sich
von Tag zu Tag, und in den letzten drei Tagen
ginåpfte Professor Roßberg ununterbrochen mit dem
o e. ‘

—Zu den Unterrichtskursen an den Gewehrfabriken
in Spandau und Danzig sind in diesem Winter 18 unb
20 Ossiziere und zu den vier Kiirsen an der Erfurter
Genäehrfabrik 12, 20, 19 unb 20 Offiziere kommandiert
wor en.

· Luftkcbiffnbrt.
—Prinz Heinrich von Preußen, der in der letzten

Fett wiederholt auf dem Flugfelde bei Darmstadt Auf-
iege mit der Flugmafchine unternommen hat, legte auf

einer Eulermaschine in zehn bis fünfzehn Meter Höhe
etwa vier Kilometer zurück. Der Aufflug erfolgte prompt,
die Landung vollzog sich glatt.

«—.Der Aufftieg des Fliegers (EI? vom Deck der
Birmingham« ist nicht Ifganz glatt von tatten gegangen.

Elh der von dem von ew York abLYegenden Dampfer
aufsteigen wollte, stieß nach dem b ’eg mit seiner
Maschine hart auf die Wasseroberfläche auf unb brach
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Paul Hehse,
der greife deutsche Dichter, ist der diesjährige Träger des
Nobelpretses für Literatur. Diese hohe internationale An-
erkennung belohnt Hehse für die Mühen und das Wirken
eines langen Dichterlebens. Er steht jetzt im 81. Lebensjahre
 

 

dabei einen Flügel seiner Luftschraube. Obwohl es ihm
gelang, sich wieder zu erheben, mußte er infolge dieser
eschädigung doch dicht an der Küste in seichtem Wasser

niedergehen.

Unpolitilcber Cagesbericbt.
0 Berlin. Für den Weihnachtstisch des Kron-

priuzen im fernen Ostasien ist bereits vor der Ausreise
Sorge getragen worden. Der Kreuzer »Gneifenau«,
der am 3. d. Mis. Wilhelmshaven zu seiner ersten
Auslandsreise verließ und nach seiner Ankunft in
Colombo dem Kronprinzen zur Weiterfahrt nach China
und Japan zur Verfügung steht, hat vor seiner Abfahrt
eine ganze Anzahl für das Weihnachtsfest bestimmte
Kollis an Bord genommen. Unter ihnen befinden sich
auch mehrere Frachikisteii, in denen die für den Kron-
priiizeu bestimmten Weihnachtsgescheuke des Kaiser-
paares und seiner Geschwister enthalten sind. Jn
einem Kühlraum des Kreuzers lagern etwa zwanzig
Tannen, die am heiligen Abend in den Salons und
den Maniischaftsstuben in weihnachtlichem Schmucke er-
glänzen sollen. Auch der historische WeihnachtssHonigs
kuchen wird auf den Wer nachtstischen nicht fehlen.
Die Firma Hermann Thomas in Thora, seit Jahren
Lieferant des Honiakuchens für den tatserkichen Hof, hat

 

 

auf der »Gneisenau« außer der Honigkuchenfpende für
den Kronprinzen auch für die Besatzung des Kreuzers
bestimmte Honigkuchen verfrachtet.
Kreu er u. a. etwa 200

fest
Brannschweig. Jn seinem alten, stillen Heim hat

hier am 15. November Deutschlands größter humo-
ristischer Dichter seinen letzten Atemzug getan: Wilhelm
Raabel Nach einem langen hartnäckigen Blasenleiden
ist er sanft hinübergeschlummert.
um ihn und drückte ihm die müden Augen zu.

Außerdem führt der -
Zentner für das Weihnachtss «

estimmte Apfel und fast ebensoviel Nüsse mit sich. «

n
4
.
-

-
‚
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Seine Familie war -
Der ,

Dichter des »Hungerpastors«, der »Chronik der Sper· I
lingsaasse« und vieler andrer Werke, die unser Volk _
das Lächeln lehrten, hat am 8. September d. Js. sein -
79. Lebensjahre vollendet. Vier Jahre vorher feierte;
ganz Deutschland seinen 75. Geburtstag, und erst vor
kurzem ehrte die Berliner Universität gelegentlich ihrer i
Hundertjahrfeier den greifen Poeten, indem s
dessen köstlicher Humor manchem Leidenden Trost ge-
bracht hat, zum Ehrendoktor der medizinischen Fakultät
ernannte.

Benthen (Oberschl.).
den Hohenlohewerken gehörigen Georggrube riß bei
Beförderung von Sprengstoffen in die Grube die Seil-
sahrt. Jnfolge Aufschlageiis der Förderschale explodierte
der Sprengstoff, und der Schacht wurde teilweise zer-
trümmert. Dabei sind fünf Bergleute verunglückt.

Saarbrücken. Das Schwurgericht verurteilte in
erneuter Verhandlung den im April zum Tode verur-

- teilten Schlepper Carlo Gilardi wegen Totschlags in der
Erregung zu fünf Jahren Gefängnis.

Pola. Ein österreichisches Torpedoboot, das vor
dem hiesigen Hafen auf Patrouillendienst war, wurde
vom Sturm üb errascht. Eine Welle riß drei Mann ins
Meer. Einer konnte gerettet werden, da er sich an
einer Kette festhielt, brach jedoch beide Beine. Die
beiden andern Matrosen ertra nken.

Aar-am Jn Großgorica Rroatiew tötete der
achtzigiährige Bauer Evetkovitsch seine Frau durch eine
Ohrfeige-.

Paris. Aus Niort im Departement Deuszdvres
wird berichtet, daß dort die NotresDamekirche, die aus
dem 15. Jahrhundert stammt und an der seit einiger
Zeit Reparaturarbeiten vorgenommen werden, teil-
weise eingestürzt ist, da mehrere Pfeiler nachgegeben
halten. Ein Priester, der zur Zeit der Katastrophe
in der Sakristei anwesend war, konnte sich noch recht-
zeitig retten und kam mit dem bloßen Schrecken davon.

Warschan. Der Inhaber einer Apothekerwarens
handluug in Zgierz, A. Dietrich, leerte aus Versehen
bei der Feier seines Namenstages ein Glas Karboli
säure, statt Weins, in einem Zuge aus. Trotz sofortiger

-«äiztlicher Hilfe war ereine halbe Stunde darauf eine
Leiche. .

Jelez (Rußlaiid). Auf der Grenzstation Jelez
brannte der Hauptgüterschuppen mit einer großen Waren-
menge und hundert beladenen Getreidewagen nieder.
Der Schaden beträgt über eine Million Mark-

Wasbin ton. Präsident Taft hat einen Neger
namens W· iam Lewis zum ersten Gehilfen des
Genralstaatsanwaltes der Ver. Staaten ernannt. Es
ist das erstemal in der Geschichte der Ver. Staaten, daß
ein Neger eine so hohe Würde erlangt.

e Schanshai. Die Bestrebungen der chinesischen
Regierung, a e Maßregeln zu ergreifen, um den
drohenden Ausbruch der Pest in Schanghai zu ver-
hindern, finden bei der breiten Masse der Bevölkerung
nur mangelndes Verständnis, zum Teil so ar feind-
lichen Widerstand. Die zum Zwecke der uskläruiig
einberufenen Versammlungen können nur —- unter Be-
waihung einer Polizeitruppe stattfinden.

— Jn der Nähe der Hafenstadt Schanghai ereignete
sich in einer Patronenfabrit eine furchtbare Explosion.
Dabei wurden 23 Personen getötet und 12 schwer
verlegt. im ItW (- um M

 

»Und sehen wir uns nie wieder ?« fragten die drei.
.,,Vielleicht drüben. Nochmals lebt wohl und seid

dorsi tig l”
C evallier war allein. Heinri machte einen Gang

in die Umgegend des Hauses. ndessen kleidete sich
Lein Herr um, zündete sich eine Zigarre an und trat auf
ie Straße.

Ein in Livree gekleideter Reifediener trat im Bahn-
hof an den Schalter und löste zwei Billetts erster Klasse
Tür den Erpreßzug nach Paris. Damit begab er sich
n den Wattesaal, wo er einer eleganten jungen Dame

iuuter Verbeu ung meldete:
»Der Ko er ist nun da, gnädige Frau. Zum Aufgeben

sdes Gepäcks bitte ich noch um den andern Gepäcksgein.«
‚Siefen händigte Anna von Schelder ihm ein. inige

Minuten darauf saß er mit ihr im Zuge. Kaum hatte
Einer dieser in Bewegung gesetzt, da wurde Chevallier
u ig: .

»Schnell, mein Bräutchen, komm ans Fenster. Sieh
dort, das Gespensterhaus l — Hahahahat« lachte er aus
vollem Halse.

gunkensprühend sauste der Zug über den Bahndamm.
hevallier sah noä immer zu dem Hause hinüber,

Bis es hinter andern ebäuden verschwand.
s s

O

Am» folgenden Moran war es, als Merte, den
Ehevallier ichon am Tage zuvor besucht hatte, nach
der Lühowsttaße ging. Wie Ehevallier ihm gesagt
hatte, legten die Diener ihm einen Verkaufsbertrag vor,
der bereits von ihrem Herrn unterschrieben war. Der
für die Mbbel angesente Preis war fponbillig.

»Ihr Herr scheint es aber mit der Abreise sehr eilig
zu haben.«

enorme Erbschaft auf dem Spiele. Es gilt, den Vater
noch lebend anzutreffen, und da wohl ein Prozeß mit
seinem Bruder unsres Herrn in Aussicht steht, so ist
das mit dem Wiederkommen so ’ne Sache.«

Die Pflasterer berichteten Soden an diesem Nach-
mittag, Ehevallier fahre wie immer täglich zweimal
aus, doch seit Tagen schon steige er nicht mehr am
Portale in der Lüßowstraße in den Wagen, ondern
bereits im Hose, aus dem er zur Einfahrt der eiler-
straße herausfahre.

»Sind Sie denn sicher, daß Chevallier überhaupt im
Wagen saß?«

»Ja. Gestern erblickten wir fein Gesicht durchs
Wagensenster hindurch. Er trug ein dickes Halstuch
und scheint krank zu fein. Heute morgen klopfte er beim
Hinausfahren auf die Scheibe, ließ halten und rief
nach seinem Halstuch, das ihm gebracht wurde.«

»Sah er- sehr krank aus ?«
»Heute sahen wir sein Gesicht ni t. Die Wa en-

senster waren beschlagen, wohl weil d e Kutsche ge eizt
war, und das Tuch wurde ihm rechts hineingereicht,
während wir uns links von der Equipage befanden.«

16.

Das Haus wurde nun auch nach Einbruch der
Dunkelheit bewacht. Gegen Abend begab sich Hedde
nebst drei Mann in den alten Kanal. Fehrer mit
einer gleichen Anzahl Leute in Zivil, so war der Plan,
sollte in der Lützowstraße Einlaß begehren; Soden
mit feinen Leuten gleichzeitig in der Weilerstraße

Um einha.b zehn Uhr wartete man vergeblich auf
das Heulen des Hundes, der frei am Bahndamin
herumlief. Soien schlich zu dem Mauerwert im
Felde. Die Steine, die gestern so berebt waren, ‚Sa, wissen Sie,« sagte Heinrich, «es steht eine schwiegen heute.  

Trotzdem schritt man zur Ausführung des Planes.
Fast gleich eitig wurden an beiden Toren die Klingeln
ezogen. iemand öffnete. Als Fehrer zum dritten
ale heftig schellt, öffnete sich im ersten Stock

eines der erleuchteten Fenster und eine tiefe Mannes-
stimme rief: _ ?

»Na! Was ist denn los da unten ?«
‚Öffnet l" -
»Was, öffnen ?« — Fällt uns gar nicht ein. Macht,

daß Jhr weiterkommt, sonst kriegt Ihr was auf den
Kopp, verstande-vo—us ?«

,, bin Kriminalkommissar Fehrer. Jch befehle
Ihnen, sofort zu öffnen.«

»Ah, die Polizeil ich

zemand im

Pardon
komme sogleich.« «

ommissars

meine Herren,

Es dauerte aber ziemlich lange, ehe
Farterre am Fenster erschien und des
egitimation zu sehen wünschte.

Fehrer, im höchsten Grade aufgebracht, mußte
sie wohl oder übel vorweisen. Dann erst öffnete
der alte Kuts er.

»Führen ie mich zu Herrn Ehevallier.«
„unmöglich, Herr Kommissar.«
»Wo ist er ?«
»Das weiß ich nicht. Er ist seit gestern abend

verreist. Wohin ‚hat er uns nicht gesagt.« .
Sich,,Kommen Sie in den Borsaal und machen Sie

t.«
Der Kutscher gehorchte.
«,Wo find die andern Diene ri« fragte Fehrer

weiter.
‚Dben im ersten Stock. Wir speiften gerade.«
»So? Um halb zehn Uhr abendst — Weber,

legen Sie diesem Manne Handschellen an.«
ep n (Fortsenung folgt.)

ie ihn, «

Auf dem Schacht »Jda« der -



seinen Bedarf in Herren- nnd Hunden-Garderoben deckten will nnd anf nsnr gut gearbeitete tadellos sitzende Fikeidnngsflückke Wert legt,
wende sich vertrauen-voll an unsere seit 52 Jahren bestehende Firma.

 

Herren-flnzflge
aus guten tragbaren Stoffen in den neuesten Genres

26, 24, 27, 32, 36 Mark. 18, 24, 36, 36, 41| Mark.
 

Herren-Paletuts

 

Herren-Schlatrüehe Livreen
weich und mollig

12, 15, 13, 24, 36 Mark. in allen Preislagen. für Kutscher und Diener

Herren-Mäntel
aus meist wasserdichten Stoffen

26, 24, 36, 34, 33 Mark.

lineben-linrderobe
unerreicht billig.

Herren-Je pen
durchweg warm geeüttert
3, 16, 13, l6, 13 Mark.

  

Anfertigung feiner

Kriegeswagens
nach Maß.   

Herren-Beinkleider
aus haltbaren Qualitäten
4. 56, „16 12 Mark.
 

leihehen-Husen
für 2—8jührige Knaben
.- nnr l Mark. ·-

 

Gebiß Enteräa, Breslau, Ring 47. 
 

1111951111111 am1. Dezember 1910
Jn den lebten Tagen des November wird durch die

herren Zähler jedem Qaußbaltungßnorftanbe, sowie jeder
einzellebenden Person, welche eine besondere Wohnung inne
hat und eigene Hauswirtschaft führt, ein Zählbrief mit den
erforderlichen Zählkarten und dem Haushaltungsverzeichnis
zugestellt werden. Die Vorstände der Haushaltungen, welche
die Zählpapiere bis 1. Dezember nicht erhalten haben, sind
verfltchtet, 1111 Magistratsbureau (Rathaus) —- sofort Meldung
zu machen. —

Die genannten Formulare sind nach Maßgabe der
Anleitung gewissenhaft auszufüllen und vom 1. Dezember
mittags ab dem mit der Abholung und sofortigen Prüfung
beauftragten Herrn Zähler einzuhändigen.

Das Amt des Zühlers ist ein (Ehrenamt. Es darf
erwartet werden, daß ihm die Einwohnerschaft die Erfüllung
seiner Aufgabenach Möglichkeit erleichtern wird —

Es ergeht ferner hiermit unter Hinweis auf den für
die Reichs- nnd Staatsverwaltung wichtigen Zweck die
dringende Aufforderung, der genauen und vollständigen
Ausfüllung der Formulare die größte Sorgfalt zuzuwenden,
auch den Herren Zählern jede Auskunft zu erteilen, deren
dieselben zur Erledigung ihres Auftragesz bedürfen. —- Jn
dieser Beziehung wohnt den Zählern die Eigenschaft öffentl.
Beamten bei. —- .

Wie die gesamte Bürgerschaft bei den früheren Volks-
zählungen wesentlich mitgewirkt hat, so hoffen wir auch
diesmal auf gleiche Willfährigkeit und damit auf die gleiche
pünktliche Ausführung des Zählgeschäfts.

Die Angaben, welche die Formulare fordern, werden
zu keinerlei Zwecken der Besteuerung, sondern nur zu
statistischen Zusammenstellungen benutzt werden.

Onanie“, den 15. November 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachungg.
Die festgesetzte HundesteuersHebelifte für das 2. Halb-

jahr des Rechnungsjahres 1910 (1.10.1910 bis 31.3.1911)
liegt in der Zeit vom 21. November bis einschließlich 28.
November d. J. im Magistratsbüro hierselbst zur Einsicht
öffentlich aus.

Einsprüche sind in der angegebenen Zeit hier anzu-
bringen.

4511111311211, den 18. November 1910.
Der Magistrat.

.- Heu aufgenommen
im Anschluß an meine FahrradsReparatnr-Werkstatt

stau- uud fleißigen-31111111111
und empfehle mich zur Ausführung aller ins Fach schlagenden
Arbeiten wie auch Reparaturen an sämtlichen landwirt-
schaftlichen Maschinen 1c. prompt unb billig.

I— lieberualime ganzer Muhmen «-
Rotten-21111111131“ gern zu Diensten.

Bruno Riedel

 

 

  

 

 

 

 

Photographien-es
fltelierL . l l

nach wie vor

Bresiau- nur Freiburgerstr. 42.
Telefon 234l.

_ Erstklassige fluslührung. Mäßige Preise.
in allenVergrößerungen, latet-its

auch nach alten, verbliebenen Bildern.

Weilt-limite--flutträge frühzeitig erbeten

  

  

        M- November 150/0 Rabatt. W

« · Achtung!
gilmderwerttgeg Zitmdfketsch

von einer schweren, fetten Kuh das Pfund 50 und 60 Pf.
gelangt von Sonnabend, den 19. bis Mittwoch, den
23. November cr. auf der Freibauk Hundsseld zum

 
 

 

 

  

Wrima Yerleel
hat abzugeben

Herrmauu
Hundsfelder Chausfee

(Ehrlich-Wirtschaft.)

n . Die

liebt ein rosiges, jugendfrisches Ant-
litz und einen reinen, zarten, schönen
Teint. Alles dies erzeugt:
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife

v. Bergmann 85 Co.., Radebeul
Preis ä Stück 50 231., ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. bei:

· (Engen Horn, Hundsfeld
Stadt-Apotheke Hundsfeltk

Suche per bald oder Neujahr

Burschen
zur leichteren Landarbeit Näheres

 

 

 

Verkauf. Städtische Freibquk in der Expedition diesser Zeitung
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Q.

Z »Das Bernhardiner-Brau« ä Yiiiiimiche Zahne
ist ein aus bestem Malz und Hopfen sehr stark eingebrautes

8 Saum-Bier von mildem, aromatischem Walz-Geschmack Für in Gold Und Rantirbnl
s die jetzige rauhe Jahreszeit eignet es sich ganz besonders zum Pspmchs NEWWWUO Zähne-
Q Genusse, da es durch seinen hohen Gehalt an Malz-Extrakt reinigen. Sabugiebenfcbmcrglna.
J lösend wirkt und Magen und Körper angenehm durchwürmt Teilgnblnng bewilligt
I Es wird verzapft in meinen eleganten ranchfreien Biersälen. Wilh Dreger
8 Der Versand geschieht in Füssern: per Ltr 30 231., in Flaschem °

25 Flaschen 3,50 Mk. ab Brauerei Breslqu, Rattkiasftn 4.
3 Gustav Sternagel-Hause, Brauerei zum Birnbaum vis ä vis der Odertmva e.

Breslan, Breiteftraße 8.

Ismsussscuusclslmsussssssssusss

Eine gute Uahmafchines
lauft man nur bei einem Fachmann, man wende -;»

; sich daher an das vE
Fs«» " SäeziabNälp und Strickmaschinen-Geschäft

« - von ichard Flemming, gerichtl. Sachverständigerxå
» .- Brcslam Taschenstrasze 29/31. 2-"

‘ « « - Nühmaschinen 11.55 Mk. an, Ersatzteile, Reparaturen.
Kataloge gratisundfranko.

 

    

          
 

 

 

3.31111111:; glittlseltischlerei
Breslau X, Ottostraße 36
(2. Querstraße vom Odertor-Bahuhof)

empfiehlt den geehrten Möbelküufern die in eigener Werkstatt

gefertigten

    
  

 
 

 

 

IN

  

  
  

Hundsfeld, bei Breslau W Möbel aller Al‘t . . .

“huldigen, 111111111111- nnd landw.slasil1inen-Iandlung. zu den bitt-usw Preisen. \ « - ".
. » . Aeflchtignngdes grossenoiagers jederzeit gern gestattet. « « .

Zi. Freitag, Wabelmagazm I M « s- I! - . ‑ .
Bresiau Matthias tra e 86, Ecke Endertm e e e ° ..' THE-« s B Feüijnstöclie Daujschlä1111er umco,\rbHis-

leibligrtrrligtrmbrl‚511111111, u. stolsiermaren lauft um, ‚imMFHHMMW spie-.
111’011an Preier Zum-les G“annimmt“(Sarloinitg Hundsfelder Chaussee 60 Funden“?Iesictignngdesoiagersuelinesianfzniangjederzeit gern gestattet. Ramallen.___ Gasthof »Um oder« Berlinl) 93 an

Its-u- um 4'112‘311 txsr 313211 1”“25. 32111-5311131. maeewwuflifig Mr w 911173171 I; H, « z,“ .,«.,··,·,;. « «-


